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Der F i lm ist entstanden als Beitrag zum 4. Russe 11-Tribunal und 
zur Vertiefung der breiten öffentl ichen Diskussion in den Nieder­
landen über den Einsatz und Nutzen der Atomenergie. 

Inhalt 

Uran, Erdöl und Kohle sind heutzutage die primären Energiequel­
len. Erdöl und Kohle dienen als Grundstoff zur Herstellung unzäh­
liger Produkte unseres Alltags. Uran aber ist nur für die Kriegsin­
dustrie von Bedeutung. Der größte Teil der weltweit geförderten 
Uranmengen wird zur HersteUung von Atombomben benutzt. 
Wenn wir an die Gefahren denken, die von Atomkraftwerken und 
atomaren Waffen ausgehen, denken wir zuerst an die zahllosen 
Opfer einer totalen Vernichtung. Allzuselten machen wir uns je­
doch bewuß t , wie viele Opfer der Energiepolitik und des Rüstungs­
wettlaufs es bereits heute gibt. 

Der Füm S A C R I F I C E A R E A handelt von diesen Opfern, die es 
überall gibt, wo Uran und Kohle abgebaut werden: in Namibia, 
Australien, Kanada, Europa und in Amerika. S A C R I F I C E A R E A 
konzentriert sich auf die U S A , weil sich wahrscheinlich nirgendwo 
auf der Welt ein deutlicheres Beispiel für die gegensätzlichen Inter­
essen von einheimischer Bevölkerung und wesdicher Energielobby 
finden läßt . Bestimmend für das Thema von S A C R I F I C E A R E A 
ist die Uberschneidung zweier historiicher Linien. Die eine Linie 
ist die Geschichte der Indianer Nordamerikas; die andere die der 
weißen Eroberer, die sich der Erde bemächt igen und sie ausbeu­
ten. Im Schnittpunkt dieser beiden Linien liegen die 'Black Hüls ' , 
ein herrliches Naturgebiet in South Dakota. Der weiße Mann hat 
in der Geschichte der Indianer immer eine blutige Rolle gespielt; 
er hat sie vertrieben, mit seinem Alkoho l vergiftet, er hat sie ge­
demütigt und vergewaltigt. Er hat darüber hinaus ihre Kul tur ge­
stohlen, sie getöte t und die Uberlebenden gezwungen, in enüegene , 
unfruchtbare Reservatsgebiete zu ziehen. Und nun sind es erneut 
die Indianer, die den Interessen der Weißen geopfert werden. Sie 
werden aus ihren Gebieten vertrieben, weil sie 'große Energievor­
rä te ' enthalten. Erde und Wasser werden durch verantwortungs­
lose Abbaumethoden zur Urangewinnung verseucht und vergiftet. 
Immer mehr Indianer sterben an Krebs, Leukämie und anderen 
Krankheiten. Die Zahl der mißgebüdeten Babys und Fehlgeburten 
ist in manchen dieser Minenstädte viertausendmal (4.000) höher 
als im Bundesdurchschnitt 

Der Kalte Krieg in den 50er Jahren hat zu der herrschenden Ener­
gie-Panik geführt, und die U S A suchen mit allen Mitteln ihre Ener­
gieversorgung für die Zukunft zu sichern. Alle Gebiete mit Kohle -
und Uranvorkommen sind offizieü zur 'national sacrifice area', 
zum nationalen Interessengebiet ('Opfergebiet') erklärt worden. 
Sowohl Präsident Ford als auch Präsident Carter haben diesen 
Status über die Black Hüls verhängt , über ein Gebiet, das den 
Sioux-Indianern seit Jahrhunderten als heiliges Land gilt. Der 
Füm zeigt die Reaktion der Indianer und weißen Farmer auf die­
se Entscheidung. 

Uran und Atomenergie stellen weltweit eine Bedrohung allen Le­
bens dar. Es gibt kein V o l k , das uns dies besser verstehen ließe 
als die Indianer, die zur Natur, zur natürlichen und kreatürlichen 
Umgebung, in der sie leben, ein ungestör tes , harmonisches Ver­
hältnis haben. Ob es um Kohle geht oder um Uran; der Kohleab­
bau wirkt sich, wenn man von der Radioakt ivi tät des Urans ein­
mal absieht, nicht minder fatal für das Land und seine Menschen 
aus. Darum haben sich die Indianer aus dem Gebiet der Black 
Hüls mit den weißen Farmern und den Mitgliedern verschiedener 
Ökologiegruppen zusammengeschlossen, um den fortschreitenden 
Prozeß der Ausbeutung, Zers törung und Vernichtung, wie er nicht 
nur in den U S A , sondern überall auf der Welt stattfindet, zu ver­
hindern. 



Die Niederlande beziehen ihr Uran aus Namibia und ihre Kohle aus 
Polen und Südafrika; sie erhalten ihren Lebensstandard buchstäb­
lich auf Kosten der Lebensfähigkeit anderer Völker - etwas, was 
für alle Industrienationen gilt. 

Mit diesem Fi lm hoffen wir, unseren Beitrag zur allgemeinen Dis­
kussion über den Einsatz von Atomenergie geleistet zu haben. 

Otto Schuurman und Emie Damen 

Aus dem Drehbuch / Kommentartextdes Films 

Amerika. South Dakota. Ein heißer Sommer. 
Dort, wo die Prärie und die Black Hüls zusammentreffen, kommen 
aus allen Teüen der Welt tausende von Menschen zusammen. Ein­
geladen hat sie die 'Black Hills Alliance' , das wahrscheinlich erste 
erfolgreiche Bündnis zwischen Cowboys und Indianern. 
Hier, wo 52-Bomberverbände rund um die Uhr Amerikas Sicher­
heit bewachen, wächst die Sorge um die Zukunft der Black Hills, 
die bedroht ist, weü sich eine energiehungrige Welt ihre Uranvor­
räte einverleiben wül. 

Lied eines Indianers 

ich bin es ... 
ich bin es ... 

mein ehrwürdiger 
großvater ... 

schenk' mir die 
Weisheit ... 

dies zu tun ... 

ich bin es ... 
ich bin es ... 

vater, geschenkt 
hast du mir . . . 

die Weisheit . . . 

und er erhörte ... 

mein gebet ... 

zu tun, was ich 
tue ... 

ich bin es ... 
ich bin es ... 

mein großvater 

die mutter erde ... 

hat mir Weisheit 
geschenkt ... 

zu sagen, was ich 
will ... 

sie e rhör ten ... 

alle meine gebete , 

S A C R I F I C E A R E A - Die A u s p l ü n d e r u n g der Erde 

Das Arsenal der Mit tel , die heute noch eingesetzt werden, um sich 
nach Bedarf und auf die jcweüs einträglichste Weise des Erdöls und 
der Arbeitskraft zu versichern, als Garant der bestehenden Macht-
verteüung, scheint ohne Zukunft. Es läßt sich nicht länger verheim­
lichen, daß der hohe Lebensstandard der einen auf der Unterdrük-
kung und Ausbeutung der anderen beruht ... Unser ach-so-laut-
gepriesenes demokratisches System scheint offensichüich zugleich 
der Hebel zu einer Politik des *Tcile-und-Herrsche' zu sein, mit der 
ein Volk gegen das andere, vor allem aber die sogenannten 'ethni­
schen Minderheiten' ausgespielt werden. 

Im Namen des Allgemeinwohls wurde in Australien beschlossen, 
das von den 'Aboriginals' bewohnte Gebiet infrastrukturell zu er­
schließen, denn es gibt dort Uran. Im Namen des Allgemeinwohls 
werden weite Teile des Amazonasgebietes - einer der größten 
Sauerstofflieferanten der Welt — gerodet, um den Abbau von Uran 
und anderen Rohstoffen möglich zu machen. Es gibt dort zahlrei­
che Indios tämme. Im Namen des Allgemeinwohls soll in der ehe­
maligen dänischen Kolonie Grcenland,einem Gebiet,in dem Eskimos 
leben, Uran gefördert werden, damit die E W G von Rohstoffimpor­
ten unabhängiger wird. 

Dies sind nur drei Beispiele für die katastrophale Weise, in der die 
Erde gegen den Willen und das Interesse der einheimischen Bevöl­
kerung ausgeplündert wird. Es werden Gegenden geschaffen, die 
über Jahrhunderte hinweg unzugänglich sein werden und eine be­
ständige Gefahr für das Leben darstellen. Und das geschieht nicht 
nur an entlegenen Orten, noch handelt es sich um einige wenige 
Ausnahmen. 

Die Liste läßt sich beliebig fortsetzen: 
- Namibia: Südafrika hält das Land widerrechtlich und gegen den 

Wülen des Volkes besetzt und fördert Uran für Europa. 
— Marokko: Dieses Land bekämpft — unters tützt von den U S A und 

Frankreich — die Bewohner der Westsahara, das Volk der Polisa-
rio. Sie wollen der einheimischen Bevölkerung das Land weg­
nehmen, weil es außer Phosphat auch beträcht l iche Uranvor­
kommen hat. 

- Irland: In der Nähe von Fintown ist die Wasserversorgung durch 
den Abbau von Uran gefährdet. 

- Orkney-Inseln: Viele Bauern sind gezwungen, die schottischen 
Inseln zu verlassen, weil man in der Erde Uran gefunden hat. 

- Frankreich: Der Welt größter Urankonsument. Auch hier ist die 
Wasserversorgung bedroht. Trotz vielerlei Anstrengungen, die 
Daten und Fakten geheimzuhalten, ist eine Art Uran-Fieber aus­
gebrochen. In den Pyrenäen werden Probebohrungen vorgenom­
men, weil man dort Uranlager vermutet, ebenso wie in der Ge­
gend um Limoges und in der Bretagne. 

Um auch nur annäherungsweise zu verdeutlichen, welche Konse­
quenzen eine solche Politik für viele Menschen und zahlreiche Ge­
biete haben wird, richten wir unser Augenmerk auf die U S A . Im 
Namen des Allgemeinwohls deklarierte Präsident Carter die Black 
Hüls in South Dakota zwecks Urangevvinnung zum nationalen 
Interessengebiet. Alle Verträge, in denen niedergelegt wurde, daß 
dieses Lebensgebiet samt seinen heiligen Stä t ten den Sioux-India-
nern gehör t , wurden demokratisch übergangen. Während in den 
Niederlanden in der breiten Öffentlichkeit über den Nutzen der 
Atomenergie diskutiert wird, wird im reichsten Land der Welt ein 
Volk geopfert, nur um weiterhin das zu produzieren, was das Le­
ben auf der Erde am meisten gefährdet. Es ist ein klassisches Bei­
spiel für das Funktionieren unserer technokratischen Demokratie. 

Unsere Demokratie hat mit ihren Begründern nichts mehr gemein, 
mit jenen Irokesen, denen die Holländer auf ihren Beute- und Ent­
deckungszügen begegneten. Den Ort dieser Begegnung nannten sie 
Neu-Holland (das heutige New York und Umgebung). So wie da­
mals das Territorium der indianischen Dörfer zur Gründung von 
Neu-Holland und New York vereinnahmt wurde, so verdrängten 
die westlichen Länder und später Amerika die Indianer immer 
weiter, und das damals entstandene negative Band zwischen Hol­
ländern und Indianern besteht auch heute noch zwischen Ameri­
ka und seiner einheimischen Bevölkerung. Präsident Carter be­
stimmt die Black Hills zum nationalen Interessengebiet und er­
teilt Shell und anderen Konzemen die Schürfrechte. Und wir wis­
sen nur zu gut, wie gründlich sie ihre Arbeit verrichten. Einige 
hundert Meilen weiter südlich in Neumexiko gibt es ein Gebiet, 
ein Reservat, in dem Navajo-Indianer leben. Und wie hä t te es in 
der Tat auch anders sein können : hier in diesem Indianerreservat 
wurden die ersten Uranvorkommnisse der U S A gefunden — von 
einem Indianer. Fabriken und Straßen wurden gebaut und unver­
sehens waren gigantische Berge von radioaktivem Uranabfall ent­
standen, die riesige Bagger aus dem Abraum zusammengeschau­
felt hatten. Dann starben die Pflanzen ab, die Tiere erkrankten 
und verendeten, und auch die Menschen erkrankten und siechten 
dahin. 

Zehn Jahre sind seither vergangen, und in der ganzen Zeit wurde 
nichts darüber mitgeteüt und niemand wurde gewarnt; im Gegen­
teil, man machte daraus ein Geheimnis. Die Politik der Vertrei­
bung und die Ausbeutung des Bodens wurden fortgesetzt, die 
Fabriken produzierten weiter, die Überwachung schreitet voran 
und die ganze Zeit herrscht Demokratie. Bis auf den heutigen Tag 
leben dort, in unmittelbarer Nähe der Uranminen und -hütten-
vverke, Indianer, die hier arbeiten und auf den Tod warten. Das 
gesamte Gebiet ist radioaktiv verseucht. 

U m sich einer ähnlich lebensbedrohenden Zukunft zu erwehren, 
haben sich die Lakotas (Sioux-Indianer) des Pine Ridge-Reservates 
mit den weißen Farmern aus der Umgebung der Black Hüls und 
anderen Interessengruppen zusammengetan und haben gemein­
sam die 'Black Hills All iance' ins Leben gerufen. 1979 organisier­
te dieses Bündnis Demonstrationen gegen die Regierung und die 
multinationalen Konzerne. Der geplante Angriff auf die Lebcns-
grundlage und das Leben all dieser Menschen war unmißverständ­
lich und hat dazu geführt, daß die zwischen Indianern und Wei­
ßen herrschende Kluft — zum ersten Mal — überwunden wurde. 
Aus der jahrhundertelangen Feindschaft zwischen Indianern und 



Weißen entstand ein großes Bündnis. Alternativen müssen gefun­
den werden, eine neue Lebensweise auf der Grundlage von Eigen­
verantwortlichkeit und Autonomie, ein Raum, in dem ein Leben 
ohne Bedrohung durch Industrie und Administration möglich ist, 
die uns vernichten. Es hat sich gezeigt, daß die großen Industrien 
mit ihrer energieverschleißenden Warenproduktion und gleichzei­
tigen Vernichtung der Menschen nur zu bremsen sind, wenn wir 
sie aufhalten. 

„Was die Erde befällt, befällt die Söhne der Erde. Der Mensch 
ist nicht Schöpfer der Natur, sondern Teü der Natur. Was er 
der Natur zufügt, fügt er sich zu ... Ein Stamm folgt auf den 
anderen, eine Nation kommt und geht nach der anderen, wie 
die Wellen des Meeres. So ist der Lauf der Natur, und das zu 
bedauern ist sinnlos. Deine Zeit des Sterbens mag noch fern 
sein, doch sie kommt gewiß, denn selbst der weiße Mann, des­
sen Gott mit ihm wanderte und wanderte, so wie ein Freund 
mit dem Freunde wandert, kann von diesem Schicksal nicht 
ausgenommen werden. Laßt uns darum Brüder sein.** 
Sealth (Seattle), 1855 

Eine der Aktivitäten der 'Black Hüls Alliance' war die Organisa­
tion einer 'Internationalen Versammlung für das Überleben ' . Zehn 
Tage dauerte dieses Treffen, das einberufen worden war, um die 
Öffentlichkeit auf die Tragweite der Probleme aufmerksam zu 
machen: 
— am Beispiel eines Modelldorfes wurde gezeigt, wie Energie und 

Rohstoffe richtig genutzt werden können , 
— wie biologische Anbaumethoden funktionieren; 

es wurden Diskussionen organisiert über die Rolle der Regierung 
und der multinationalen Konzerne im Zusammenhang mit der 
Vernichtung und Ausrottung der Indianer, dem Verschwinden 
von kleinen und großen Farmen und dem Mißbrauch von Land 
und Rohstoffen; 

— es wurde zum Ausdruck gebracht, wie dringend es ist, die mensch­
lichen Bedürfnisse über die Profitmaximierung zu stellen, und 
schließlich 

— wurden Workshops organisiert über Gesundheit,Medien,Erzieh­
ung, Selbstverteidigung usw. 

Al le , die das Leben und die Menschen lieben, müssen sich bewußt 
machen, wovon sie am meisten bedroht sind. Es ist höchs te Zeit, 
alle verfügbaren Informationen auszutauschen, wann und wo im­
mer es geht. Es ist unverantwortlich, damit so lange zu warten, 
bis ein zweites Harrisburg oder gar Schlimmeres passiert. Wir ha­
ben keine Zeit, uns in Ausreden zu flüchten, etwa weil wir daran 
beteiligt sind und von den Produkten der multinationalen Konzer­
ne leben. Die Kluft zwischen den Armen und Reichen, den Entwick-
lungs- und Industr ieländern ist in den Hintergrund getreten. U m 
unserer Erde willen muß die westliche Welt die Auseinandersetzung 
mit ihrer eigenen Krankheit beginnen. Es ist eine leichte Aufgabe, 
gerade angesichts der schweren Zwischenfälle, die sich unbemerkt 
in fast allen Ländern der Welt und unter fast allen Regierungsfor­
men ereignen und keinerlei Staub aufwirbeln. 

Wenn die atomare Katastrophe eintritt, dann wird sich nur allzu­
deutlich zeigen, daß wir es mit einem allgemeinen Problem zu tun 
(gehabt) haben. 

(Produktionsmitteilung) 

Aus dem Kommentar des Films 

Die Black Hills, von den Sioux seit undenklichen Zeiten 'Paha 
Sapa' genannt, heüige Berge. 
Die Totens tä t te ihrer Väter , eine S tä t te , um den großen Geist an­
zurufen, ein Ort, den die Menschen aufsuchen, um ihre Visionen 
zu empfangen. 
Eine Oase inmitten der trockenen Prärie. Hier entspringen die noch 
sauberen kleinen und großen Flüsse: Porcupine, Wounded Knee 
Creek, Cheyenne River, White River und nicht zuletzt der Missouri 
und der Mississippi. 
Heilige Berge, auch für den weißen Mann. 

Der wirkliche Reichtum der Black Hüls sind nicht ihre Bodenschät­
ze, nicht ihre Energieressourcen, sondern ihre Spiri tuali tät , ihre 
sprirituelle Kraft, die sie nicht nur dem Lakotavolk geben, sondern 

allen Menschen, die sich von ihrer Schönheit ergreifen und dem 
Wunder ihrer Existenz fesseln lassen. 

Biofilmographie 

Otto Philip Schuurman, geboren in Driebergen am 20. 2. 1946. 
Ausbildungen: H B S , Arbeitsplatz Kindergemeinschaft in Biltho-
ven von Kees Boeke. 
Ausbüdung als Kameramann bei der N V Cinecentrum, Ausbüdung 
als Fernsehkameramann bei der NTS (NOS), danach Niederländi­
sche Filmakademie (nicht abgeschlossen). 
Schließlich 'Kreativ pädagogisch-didaktischer Fortbildungskurs 
audiovisuelle Büdung, C P D B - A V 

Nachdem ich 5 Jahre in verschiedenen Abteilungen des Cinecen-
trums als Kameramann tätig war und gesehen hatte, daß das 'Fern­
sehleben' mir auch nicht gefiel, wurde ich Student der Niederlän­
dischen Filmakademie mit dem Zie l , mich im Schreiben von Dreh­
büchern, Regie und Produktion zu vervollkommnen. Während die­
ser Ausbüdung begann ich selbständig Filme zu drehen; so z .B . 
De Krakersfilm, einen kurzen Füm über die ersten Wohnungsbe­
setzungen im Jahre 1969 in der Gegend um den Nieuwmarkt und 
der Dapperbuurt in Amsterdam; De internationale Matras (Die 
internationale Matratze),einen Füm über das erstmalig in großer 
Menge auftretende Schlafen auf dem Damplatz in Amsterdam 
während der Sommermonate (Fernsehfilm); Fantasio-Kosmos, 
Reportage über die Veränderung von Inhalt und Zielsetzung eines 
der bekanntesten Jugendccntren Europas. De Nieuwmarkt film, 
Film über die Wohnungsnot/Wohnungspolitik am Beispiel der Er­
eignisse in der Nieuwmarktbuurt, mit eigenen Aufnahmen aus dem 
Zeitraum 1968 - 1976. A n diesem Füm wird zwar immer noch ge­
arbeitet, im kommenden Winter jedoch m u ß er in die Kinos kom­
men. 

Nebenbei habe ich an vielen Produktionen mitgearbeitet und assi­
stiert u.a. beim F i lm vom Cineclub. 

Seit 4 1/2 Jahren bin ich Dozent AV-vorming/medienkundc ( A V -
Büdung/Medienkunde) an der Akademie voor Beeidende Vor-
ming in Ammersfoort. Während der Monate Februar bis einschl. 
Juni bin ich zugleich Produktionsleiter eigener Theaterproduk­
tionen beim Holland-Festival. 

Seit Oktober 1980 Regisseur beim 'audiovisuellen Dienst' der 
Universität Amsterdam. 

Ernie Damen wurde geboren in der Veluwe, Ausbüdung H B S / 
Akademie für Büdende Kunst / Fümakademie : war Zimmermann, 
machte graphische Entwürfe, aber drückt sich gerne in 'Büd und 
Ton* aus. 

Machte neben einer Menge kleinerer Arbeiten Rembrandt Vogel-
vrij (Rembrandt Vogelfrei) und Simon p. Glotz bac h 'beide mit 
seinem Fümakademie-Kommil i tonen Peter Brugman an der Ka ­
mera. 

Schrieb die Drehbücher für Lief de op sterk water (Konservierte 
Liebe) und für Eise Eisinga. Arbeitete mit Hans Croiset an der 
Theateraufführung 'Woyzeck* an der Haagse Comédie . Machte 
10 Jahre das Lay-out von Skoop. Schrieb die Drehbücher 'Jo­
hannes Vandaele* und 'Spaldarg' (nicht realisiert). Machte für 
das vierbändige Buch 'Zwaarmoedige verhalen voor bij de cen­
trale verwarming' (Schwermütige Geschichten an der Zentral­
heizung) die Episode 'Zeeman tussen wal en schip' (Seemann 
zwischen Ufer und Schiff). Machte die Werbegestaltung beim 
Füm ebenso wie beim Einbrecher, Der Kompromiß, Evafilme. 
Machte mit Wülen Heshusius (Kamera), Bruder René Damen 
(Kommentar) und Digna Sinke (Schnitt) den Fi lm Ergebeurt 
helemaal niets (Es geschieht überhaupt nichts), einen 62-minüti­
gen Dokumentarfilm, der in Varna, Bulgarien 1979 den Grand 
Prix gewann. 

Machte mit Willem Heshusius drei Porträts von arbeitenden Ju­
gendlichen und eine Fümrepor tage für die Sendung 'Machiavelli ' 
der vpro's, zum erstenmal nun auf Super 8. 

Machte mit Henk Penninga Den Volkomenhuishoudschoolfilm 
(Den Vollkommenen Hauswirtschaftsschulfilm) und Salomos 
eerste Rechtspraak (Salomos erstes Urteil) . Baute zur Abwechs-



lung sein Haus. Machte den Schnitt von Hoe een haven niet kon 
en er toch kwam (Wie ein Hafen unmöglich war und doch kam), 
machte Notifies over Storm Sc Regen, Water Sc Vuur (Notizen 
über Sturm und Regen, Wasser und Feuer). Schneidet jetzt Mate­
rial von Peter Brugman über arme aber glückliche Fischer auf Sri 
Lanka und wird sobald wie möglich dessen Material über den A l l ­
tag in einem Buddhisten-Kloster in Likir /Ladakh schneiden, alles 
auf Super 8. 

herausgeber: internationales forum des jungen films / freunde der 
deutschen kinemathek, berlin 30, welserstraße 25 (kino arscnal) 
druck: b. wollandt, berlin 31 


